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Der langeGrossemit derGitarre
Blue Balls SimonBorer alias Long Tall Jefferson erzählt Geschichtenmit Gitarre und

Stimme.Die feine Songwriter-Kunst des 28-jährigen Luzerners istmorgen frei zugänglich auf der KKL-Piazza zu hören.

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Es kommt heutzutage nicht oft
vor, dass einem ein Musiker in
jene Atmosphären katapultiert,
wie sie die frühen Folksänger
vomSchlage des jungenBobDy-
lan evozierten: solides Finger-
picking, guteStimme, zeitgemäs-
seTexte,CoolnessundEmotion.
Viele aktuelle Singer-Songwriter
schwebenundstrandenzwischen
Rührseligkeit und Innerlichkeit.

Da istLongTall Jeffersoneine
Ausnahmeerscheinung. Er paart
seineSensibilitätmit einer fokus-
sierten Energie, beherrscht das
zeitlose Folk-Gitarrenhandwerk
und singt doch ganz aus dem
Heute. Reduziert und unmittel-
bar wirkt seineMusik.

Lustgehabt, sichals
Solokünstler zuversuchen

«Ichhatte immergeahnt, dass es
etwasgibt, das zumirpasst, bis es
sichplötzlichorganisch zuentwi-
ckelnbegann», erklärt SimonBo-
rer,warumer vor zwei Jahren für
sein eigenesProjektdie schlichte
KombinationvonakustischerGi-
tarre und Stimmewählte und als
LongTall JeffersonaufTourging.
Nach einigen Jahren mit der In-
die-Pop-Band Book on Shelves
hatteerLust, sichalsSolokünstler
zu versuchen. «Das hat mich
schon immer am meisten inter-
essiert: Storys zuerzählen, Songs
zu schreiben.»

Jazzschule-Absolvent Simon
Borer entdeckte das Finger-
picking und begann, von den
Meistern quer durch die Folk-
undSinger-Songwriter-Jahredas
Handwerk des Saitenzupfens zu
lernen. Statt sich Noten oder
Tablaturen zu besorgen, hörte er
sich intensiv die Songs an und
eignete sich so diese Technik an.

Zu dieser Zeit hatte er eine
Gitarrenschülerin, die ambitio-
niert das Fingerpicking lernen
wollte.Borer grinst: «Dasgabmir
einen zusätzlichen Kick. Ich
musste richtigüben,damit ich ihr
auch etwas beibringen konnte.»

Auf der Grundlage der Fin-
gertechnik begann er, singend
seine Themen, Wortspiele und
Ideen dazuzugeben. Daraus
wuchsen Songs. 2016 erschien
sein schlichtes und schönes De-
bütalbum «I Want My Honey

Back». Borer spielte die Songs
mit einemVierspurkassettenge-
rät ein, das er in Berlin in einem
Brockenhaus gefunden hatte.
Der massgebende US-Songwri-
ter Elliott Smith (1969–2003)
produzierte sein erstes Album
auf die gleicheWeise.Der Sound
istwarmundunaufdringlichklar.

Eine Erholung nach den fett-
poliertenundknallendenSound-
brocken,wie sie heute indenStu-
dios für jeden mittelmässigen
Sänger aus dem digitalen Ärmel
geschüttelt werden.

LongTall SimonBorer (28) ist
in Buttisholz aufgewachsen und
lebt heute in Zürich. Seinemusi-

kalischeAusbildung schloss er an
der JazzabteilungderHochschu-
le Luzer –Musik ab. Er ist ein gu-
tes Beispiel dafür, dass Jazz-Stu-
dierendeeineAusbildungdurch-
laufen, die musikalisch vieles
möglich macht. Auch Adrian
Stern, der im Schweizer Mund-
artpoperfolgreich seineBrötchen

verdient, ist ein ehemaliger Jazz-
schüler. Long Tall Jefferson ist
musikalisch von einem ganz an-
derenKaliberundausserhalbdes
Mainstreamsangesiedelt. Trotz-
dem kann auch er seit zwei Jah-
ren von derMusik leben.

Stepbystep –
kreuzundquer

Da ist einer daran, step by step
seine Musik zu entwickeln. «Ich
spiele, wo immer es möglich ist,
kreuzundquer, immerundüber-
all.» Er zieht von Stadt zu Stadt,
von Land zu Land, spielt in Bars,
Clubs,Kulturhäusern,manchmal
vor 30, manchmal vor 300 Leu-
ten.Letztes Jahrhat er imganzen
deutschsprachigenRaum, inBel-
gien,HollandundTschechiengut
70Konzertegegeben.Dieses Jahr
sind bereits wieder 60 dazuge-
kommen,unter anderemauch in
Dänemark und Frankreich. Er
holt sich soeineunbezahlbareEr-
fahrung.Er liebtdiePerformance
mit allemDrum undDran, kann
dieLeuteabholenundsiemit sei-
nen Zwischenkommentaren auf
die Songs neugierigmachen.

Über die Schweiz hinaus ge-
fragt ist auchderBernerElektro-
nik-Pop-Produzent undMusiker
Pablo Nouvelle, in dessen Band
Simon Borer Gitarre und Mario
Hänni Schlagzeug spielt. «2016
waren wir oft unterwegs. In die-
sem Jahr steckt Pablo Nouvelle
live etwas zurück.»

2011 gründete er das Label
Red Brick Chapel, um die Musik
seinerBandzupublizieren.Dann
kamen Freunde mit ihren Bands
und Projekten, wollten auch da-
bei sein. Heute ist das Label ein
Kollektiv, das von 27 Leuten
getragenwird. Sie sind als Verein
registriert, führen das Label ba-
sisdemokratisch. Alle reden mit,
Entscheide fallen gemeinsam.
«RedBrickChapel ist eine Fami-
ly, aber auch ein Experiment.»
DasstilistischeSpektrumhat sich
geöffnet und reicht von Singer-
Songwriter-Alben über Elektro-
undSynthesizer-Popbis zumvon
Jazz und Impro beeinflussten
Sound des Trios Heinz Herbert.
Zuletzt haben Vsitor, East Sister
oder Haubi Songs auf Red Brick
Chapel veröffentlicht. Bald er-
scheint dieDebüt-CDvonAlois.

Borer istmit allenbeteiligten
Bands undMusikern befreundet

und organisiert nach wie vor
einengrossenTeilderPromotion-
arbeit. Inzwischenwird er unter-
stützt von Lorraine Dinkel (East
Sister), die für die Westschweiz
zuständig ist. Wichtig für Red
BrickChapel sinddie Social-Me-
dia-Kanäle. «Wir sind dauernd
daran, unser Netzwerk auszu-
bauen, auch indenumliegenden
Ländern, und Partner und neue
Vertriebskanäle zu suchen.»Von
Albumverkäufen lebt einMusiker
nicht mehr. «Es braucht gezielte
Kampagnen mit Livekonzerten,
umwahrgenommenzuwerden.»

«InZürich ist
dasLebensgefühlanders»

SimonBorerbereut esnicht, dass
er vonLuzernweggezogen ist. Er
habe«megagerne» inLuzernge-
lebt. «Aberes ist aucheinOrt,wo
man gerne hängenbleibt. Ich
wollte mir einen Kick geben,
neue Impulse holen.» Es zog ihn
für jeweilsmehrereMonatenach
Berlin,Brüssel undLeipzig, dann
liess er sich inZürichnieder. «Ich
empfinde meine jetzige Wohn-
situation als recht befreiend.
Zürich ist grösser und irgendwie
auchoffener.Es fühlt sichgut an,
Sachen zu entdecken und neue
Leute kennen zu lernen. Das Le-
bensgefühl ist anders.»

Dochmorgenkehrt er zurück
und gibt im Rahmen des Blue
Balls ein Konzert auf der Piazza-
BühnedirektunterdemDachdes
KKL. Der Zeitpunkt ist gut. Man
wird einige neue Songs hören,
Borer ist mitten in den Aufnah-
men für sein nächstes Album.
«Ich werde auch mit Drum und
einigen Gastmusikern arbeiten.
Aber im Wesentlichen stehen
wiederumdie akustischeGitarre
und die Stimme imZentrum.»

Dreimal je eine Stunde wird
LongTall Jefferson vor demKKL
Luzern spielen. Gewohnt, seine
Sets immer wieder anders zu ge-
stalten,wirderdiesmaleinigeCo-
verversionen einstreuen: Neben
Traditionals darf man sich auf
SongsvonBobDylan,Townesvan
Zandt, JacksonC.Frank, JoniMit-
chell oder neueren Singer-Song-
writern wie Elliott Smith, Andy
Shauf oderWillyMason freuen.

Hinweis
Blue Balls: Long Tall Jefferson.
Morgen 18 bis 22Uhr, Piazza KKL.

Auch fernab vomMainstream kann Simon Borer heute von der Musik leben. Bild: Boris Bürgisser (20. Juli 2017)
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Ausgewählte Konzerte
13. August
Chamber Orchestra of Europe | Bernard Haitink | Anna Lucia Richter | Christian Gerhaher
Werke von Mozart und Mahler

17. August
West-Eastern Divan Orchestra | Daniel Barenboim | Kian Soltani | Miriam Manasherov
Werke von Strauss und Tschaikowsky

19. August
LUCERNE FESTIVAL ORCHESTRA | Riccardo Chailly | Sophie Koch
Werke von Strawinsky

23. August
Mahler Chamber Orchestra | François-Xavier Roth | Patricia Kopatchinskaja
Werke von Haydn und Bartók

25. August
English Baroque Soloists | Monteverdi Choir | Sir John Eliot Gardiner | Solisten
Il ritorno d’Ulisse in patria von Monteverdi

28. August
Orchester der LUCERNE FESTIVAL ACADEMY | Matthias Pintscher
Spiegel von Cerha

4. September
Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam | Daniele Gatti
Werke von Rihm und Bruckner

Karten und Informationen +41 (0)41 226 44 80 |www.lucernefestival.ch


